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Prognose für 2010 und 2011: Träge Erholung 
der Konjunktur 
Mitte 2009 stabilisierte sich die Konjunktur in Österreich, ausgehend vom Warenexport 
und der Sachgütererzeugung. Die Tendenz gewann allerdings nicht an Dynamik, 
auch weil bislang keine Investitionskonjunktur in Gang kam. Deshalb wird das BIP im 
Jahr 2010 real um nur 1,3% expandieren. 2011 soll die Konsolidierung der öffentlichen 
Haushalte einsetzen; ihre Auswirkungen auf die gesamtwirtschaftliche Nachfrage 
können derzeit nur vage geschätzt werden. Das WIFO erwartet für 2011 ein Wirt-
schaftswachstum von real 1,4% bei einer Arbeitslosenquote von 7,7% der unselbstän-
dig Erwerbstätigen, einer Inflationsrate von 1,8% und einem Finanzierungssaldo des 
Staates von 4% des BIP.  

Seit Mitte 2009 erholt sich die Weltwirtschaft von der tiefen Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise. 
Die Belebung wird von der expansiven Geld- und Fiskalpolitik getragen und fällt vor allem in 
Südostasien bereits recht kräftig aus. Allerdings ist die Lage auf den internationalen Finanz-
märkten nach wie vor labil. Im Jahr 2010 werden der Welthandel real um 10% und das welt-
weite BIP um 3,3% expandieren. Die Wirtschaft der Europäischen Union (BIP +0,9%) hinkt die-
sem Aufschwung nach, weil die Binnennachfrage träge bleibt und in vielen Ländern die Wir-
kungen der Immobilien- und Finanzmarktkrise anhalten; ab 2011 könnte die geplante Budget-
konsolidierung nachfragedämpfende Effekte entfalten.  

In Österreich reagierten zunächst wie für den Konjunkturaufschwung typisch Güterexport und 
Sachgütererzeugung auf die internationale Erholung  sie nehmen seit dem III. Quartal 2009 
real gegenüber der Vorperiode zu. Der Warenexport dürfte heuer real um 5% und 2011 um 6% 
ausgeweitet werden. Die Impulse kommen insbesondere von der weltmarktorientierten deut-
schen Exportwirtschaft. Hingegen verharren wichtige Handelspartner in West und Ost  wie 
Italien oder Ungarn  heuer in der Rezession, die Entwicklung der österreichischen Ausfuhr wird 
dadurch gedämpft. Getragen von der Exportbelebung expandiert die Wertschöpfung in der 
heimischen Sachgütererzeugung 2010 und 2011 jeweils real um 4,2%. Sie würde damit über 
den Prognosehorizont das Niveau von 2008 noch nicht erreichen. Aufgrund des tiefen Produk-
tionseinbruchs gingen in der österreichischen Industrie seit Mitte 2008 75.000 Arbeitsplätze ver-
loren, trotz der beschäftigungsstabilisierenden Effekte der staatlich geförderten Kurzarbeit. 

Erst die Übertragung der Export- und Industriekonjunktur auf die Investitionstätigkeit der Unter-
nehmen würde die Konjunktur in einen Aufschwung überführen. Dafür fehlen wegen der aus-
geprägten Unsicherheit und der nach wie vor niedrigen Kapazitätsauslastung der Unterneh-
men vorerst alle Anzeichen. Die Ausrüstungs- und Bauinvestitionen dürften heuer neuerlich zu-
rückgehen (real 3,0% bzw. 1,0%) und könnten erst 2011 mäßig steigen (+4,0% bzw. +0,3%). 
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Die Konsumnachfrage der privaten Haushalte stabilisierte während der Rezession die Konjunk-
tur: Gestützt von hohen Reallohnzuwächsen, Ausweitung der Sozialtransfers und Steuersen-
kungen wuchs sie leicht, aber stetig. 2010 und 2011 werden die Nettorealeinkommen pro 
Kopf etwas zurückgehen. Dazu tragen die schwächeren Gehaltsabschlüsse und die wieder 
etwas höhere Inflationsrate (2010: 1,4%, 2011: 1,8%) bei. Dennoch sollte die Konsumnachfrage 
begünstigt von einem geringfügigen Rückgang des Sparanteils am verfügbaren Einkommen 
jeweils real um 0,7% expandieren. 

Zwar sorgte die Stabilisierung der Konjunktur in den letzen Monaten für eine vorsichtige 
Trendwende in der Beschäftigungsentwicklung und eine Abflachung der Zunahme der Ar-
beitslosigkeit, doch die Konjunkturerholung bleibt insgesamt zu verhalten, um einen Rück-
gang der Arbeitslosigkeit zu gewährleisten. Die Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise bewirkt einen 
Anstieg der Zahl der Arbeitslosen (registrierte Arbeitslose und Arbeitslose in Kursmaßnahmen) 
auf 360.000 im Jahr 2011 (knapp +100.000 gegenüber 2008). Die Arbeitslosenquote dürfte laut 
traditioneller österreichischer Berechnungsmethode 7,7% der unselbständigen Erwerbsperso-
nen betragen bzw. 5,4% der Erwerbspersonen laut Eurostat. 

Auch in Österreich schwächte die kräftige Ausweitung des Budgetdefizits die Rezession ab 
und bremste die Arbeitsplatzverluste. Der Finanzierungssaldo des Staates verschlechtert sich 
auf 4¾% des BIP (2010). Für das kommende Jahr plant die Bundesregierung den Beginn der 
Budgetkonsolidierung: Durch eine gleichgewichtige Kürzung von Ausgaben und Erhöhung 
von Steuern im Gesamtausmaß von 3,4 Mrd. € soll das Defizit auf 4% des BIP gesenkt werden. 
In welchem Umfang diese Maßnahmen die Konsum- und Investitionsnachfrage dämpfen 
oder über eine Verringerung der Sparquote der privaten Haushalte abgefangen werden, 
kann erst nach ihrer Konkretisierung abgeschätzt werden. Entscheidend sind hier die Wirkun-
gen auf die Verteilung der Einkommen und die Erwartungen von privaten Haushalten und In-
vestoren. 

Die Konjunkturerholung ist in Österreich wie in der EU noch labil und unterliegt einer Reihe von 
Risken, vor allem bezüglich des internationalen Umfelds. Entscheidend wird sein, ob ein starker 
Aufschwung der Investitionstätigkeit der Unternehmen einsetzt, bevor mögliche nachfrage-
dämpfende Effekte der zeitgleichen Budgetkonsolidierung in allen EU-Ländern wirksam wer-
den.  

Erholung der Weltwirtschaft setzt sich fort 

Welthandel und Weltproduktion expandieren seit Mitte 2009 kräftig. Das Wachstum 
wird in erster Linie von der Nachfrage der dynamischen Volkswirtschaften in Asien 
und von der weltweit expansiven Wirtschaftspolitik getragen. 

Die Weltwirtschaft befindet sich auf dem Erholungspfad. Dies wird besonders im Welthandel 
sichtbar, der seit Mitte 2009 wieder kräftig expandiert. Im Dezember 2009 lag er nach vorläu-
figen Daten des Centraal Plan Bureau real um 15% über dem Tiefstand vom Mai 2009, aber 
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immer noch um 8% unter dem Höchststand vom April 2008. Im Jahr 2009 schrumpfte der 
weltweite Handel um 13%. Für 2010 wird ein Wachstum von 10% angenommen. Die weltweite 
Produktion von Gütern und Dienstleistungen schwankt weniger deutlich als der Handel. Sie 
dürfte im Jahr 2009 um 1% geschrumpft sein und wächst heuer real um gut 3%. 

Die Erholung der Weltwirtschaft aus der tiefen Krise wird primär vom Aufschwung in Asien ge-
tragen. Dort griff die expansive Geld- und Budgetpolitik stark, weil das Bankensystem wenig 
angeschlagen war und der Kapitalzufluss in der Rezession nicht versiegte. Besonders erfolg-
reich war die Konjunkturstimulierung in China, etwa durch die Anreize zum Kauf von Konsum-
gütern und die Steigerung der staatlichen Infrastrukturinvestitionen u. a. im Gesundheitssys-
tem. Auch die Kredite wurden kräftig ausgeweitet. Allerdings mehren sich die Stimmen, die 
auf die Gefahr spekulativer Blasen auf den Immobilienmärkten und eine Überhitzung der 
Schwerindustrie hinweisen. Die chinesische Wirtschaft dürfte heuer real um mehr als 9% wach-
sen. Davon profitieren vor allem die Handelspartner in Asien, aber auch die Rohstoffprodu-
zenten weltweit. Deshalb und aufgrund einer robusten Binnennachfrage verläuft auch die 
Konjunktur in Lateinamerika günstig. 

Weltweit expansive Wirtschaftspolitik, labile Finanzmärkte 

Die Wirtschaftspolitik der Industrieländer setzt ihren expansiven Kurs auch 2010 fort. 
Auf den Finanzmärkten hat sich die Lage zwar beruhigt, das Vertrauen ist allerdings 
nicht wieder hergestellt.  

Die Lage auf den weltweiten Finanzmärkten entspannte sich dank der raschen, auch mit un-
konventionellen Instrumenten durchgeführten Stabilisierungspolitik bis in den Herbst 2009. Die 
Belebung der Finanzinvestitionen im 2. Halbjahr 2009 trug zum Preisauftrieb auf den Rohstoff- 
und Aktienmärkten bei. Seither ist allerdings vor allem im Bankensektor keine weitere Beruhi-
gung zu verzeichnen. Zwar verringerten sich die Risikozuschläge der Banken für Geschäfte un-
tereinander, doch ist das Vertrauen in die Stabilität des Bankensektors nur zum Teil wiederher-
gestellt. Der Abschreibungsbedarf vieler Finanzinstitute an "faulen" Wertpapieren dürfte immer 
noch hoch sein, und die Rezession in der Realwirtschaft bringt wachsende Kreditausfälle mit 
sich. Die Banken halten hohe Liquiditätsreserven. Auf den Anleihenmärkten herrscht aufgrund 
einer möglichen Schuldenkrise in einigen Ländern Anspannung. Deshalb muss die Lage auf 
den Finanzmärkten nach wie vor als labil eingestuft werden. 

Geldpolitik und Fiskalpolitik bleiben 2010 weltweit expansiv. Die großen Notenbanken versor-
gen die Geschäftsbanken großzügig mit Liquidität und halten das kurzfristige Zinsniveau über 
den gesamten Prognosehorizont niedrig. Die Regierungen lassen die automatischen Stabilisa-
toren der öffentlichen Haushalte in der Regel voll wirken, viele der für 2009 geplanten expan-
siven Maßnahmen etwa zum Ausbau der Infrastruktur dürften ihre Nachfragewirkungen erst 
heuer voll entfalten. Für das Jahr 2011 wurden in einigen Regionen der Weltwirtschaft bereits 
restriktive budgetpolitische Maßnahmen angekündigt. Im Fall Chinas scheint dies angesichts 
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der drohenden Überhitzung etwa im Immobilienbereich gerechtfertigt. In der EU könnte sich 
ein restriktiver Kurs wegen der sehr matten Konjunkturerholung als zu früh erweisen. In den USA 
werden weitere expansive Maßnahmen vor allem im Bereich der öffentlichen Investitionen 
und stärkere Anreize für die Ausweitung der Beschäftigung wirksam; gleichzeitig steigt die 
Steuerlast für die oberen Einkommensgruppen, das sollte allerdings die gesamtwirtschaftliche 
Nachfrage nicht ernsthaft dämpfen. 

Wirtschaft der USA wächst kräftig 

Das BIP wuchs in den USA im IV. Quartal 2009 kräftig, vor allem da der Lagerabbau 
nun abgeklungen ist. Für 2010 zeichnet sich eine Ausweitung der Wirtschaftsleistung 
um 2½% ab, auch weil Geld- und Budgetpolitik anhaltend expansiv wirken. 

In den USA wuchs das BIP im IV. Quartal 2009 unerwartet kräftig: Die Produktion expandierte 
gegenüber dem Vorquartal real um 1,4% und erreichte damit bereits wieder das Niveau des 
Vorjahres. Getragen wurde die Entwicklung vor allem von einer Trendwende im Lagerzyklus, 
der starke Lagerabbau im Zuge der Rezession ging zu Ende. Seit dem Tiefstand Mitte 2009 er-
höhte sich die Industrieproduktion kontinuierlich um etwa 5%. Die Konsumnachfrage der pri-
vaten Haushalte wächst trotz des steilen Anstiegs der Arbeitslosigkeit etwas. Dazu dürfte die 
angedeutete Trendumkehr der Hauspreise beigetragen haben, die sich auch in einer leich-
ten Ausweitung der Wohnbauinvestitionen spiegelt. Hingegen schrumpften die gewerblichen 
Bauinvestitionen weiter. 

Die rege Dynamik im IV. Quartal lässt erwarten, dass das reale Wachstum in den USA im Jahr 
2010 bereits wieder 2½% erreichen wird. Dennoch wird in vielen Konjunkturanalysen in den 
USA bezweifelt, dass die Rezession bereits überwunden ist. Eine Trendwende auf dem Ar-
beitsmarkt ist noch nicht zu erkennen, die Arbeitslosenquote lag zuletzt bei 9,7% der Erwerbs-
personen. Zudem hängt die Ausweitung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage eng mit den 
stimulierenden Effekten der Budgetpolitik zusammen. Deren rasche Rückführung zeichnet sich 
allerdings nicht ab, sodass auch im Jahr 2011 ein Wirtschaftswachstum von etwa 2¼% zu er-
warten ist. Der Finanzierungssaldo des Staates dürfte sich vor allem aufgrund der Wirkung der 
automatischen Stabilisatoren verbessern. 

Kaum Belebung im Euro-Raum 

Im Euro-Raum stabilisierte sich die Konjunktur im 2. Halbjahr 2009, ohne in eine Phase der Erho-
lung überzugehen. Nach einem Anstieg des BIP um real 0,4% im III. Quartal gegenüber der 
Vorperiode betrug der Zuwachs im IV. Quartal nur noch 0,1%. Das Niveau des saisonbereinig-
ten BIP lag damit immer noch um 4,7% unter dem Wert vor der Rezession (I. Quartal 2008). Die 
expansive Budgetpolitik stimuliert weiterhin die Wirtschaftstätigkeit. Zudem erhält die Export-
wirtschaft kräftige Impulse von der raschen Expansion in Asien. Die Industrieproduktion lag im 
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Jänner um 7% über dem Tiefstand vom Frühjahr 2009. Doch in den letzten Monaten des Jah-
res 2009 verbesserten sich die Auftragseingänge kaum noch, die Investitionen der Unterneh-
men sind anhaltend rückläufig. Der Wechselkurs des Euro dürfte nach wie vor dämpfend wir-
ken. 

Die Konjunkturunterschiede innerhalb des Euro-Raumes weiten sich aus: Während 
das BIP in einer Ländergruppe um Deutschland und Frankreich im Jahr 2010 real um 
etwa 1½% zunehmen wird, geht es in den südeuropäischen Ländern, vor allem in 
Griechenland, weiter zurück. Im Durchschnitt des Euro-Raumes expandiert die Wirt-
schaftsleistung um nur 1%. 

Die Erholung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage wird auch durch die Stagnation der Kon-
sumausgaben der privaten Haushalte belastet. Derzeit deutet wenig auf eine durchgreifende 
Konjunkturbelebung hin. Das BIP dürfte heuer real um nur 1% wachsen. Auch für 2011 (+1,2%) 
zeichnet sich derzeit kein nennenswerter Konjunkturaufschwung ab, besonders wenn zeit-
gleich Maßnahmen zur Konsolidierung der öffentlichen Haushalte in allen Ländern der Wäh-
rungsunion die gesamtwirtschaftliche Nachfrage dämpfen. 

Innerhalb des Euro-Raumes nehmen die Konjunkturunterschiede zu: Die Wirtschaft dürfte in 
den meisten Ländern (Deutschland, Frankreich, Niederlande, Belgien, Österreich, Finnland 
und Slowenien) im Jahr 2010 real um etwa 1½% wachsen. In der Slowakei wird der Anstieg 
dank der Erholung der Autoproduktion Ende 2009 höher ausfallen. Hingegen muss für Spani-
en, Italien, Portugal und Irland neuerlich mit einem Rückgang der Wirtschaftsleistung gerech-
net werden. In Griechenland dürfte sich die Rezession aufgrund der stark restriktiven Budget-
politik sogar markant verschärfen. Der Anteil dieser fünf Länder am BIP des Euro-Raumes be-
trägt 37%. 

Die Konjunkturunterschiede spiegeln sich auch in der Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt. Die 
saisonbereinigte Arbeitslosenquote war im Durchschnitt des Euro-Raumes im Jänner 2010 mit 
9,9% der Erwerbspersonen um 2¾ Prozentpunkte höher als ihr Tiefstwert vom Februar 2008. In 
Deutschland entwickelte sich der Arbeitsmarkt am günstigsten, die Arbeitslosenquote ist fast 
nicht gestiegen. Verhalten blieb die Zunahme u. a. in Belgien, den Niederlanden und Öster-
reich. Besonders kräftig erhöhte sich die Arbeitslosigkeit in Spanien und Irland, wo der lange 
Bau- und Immobilienboom zusammengebrochen ist. Im Jahr 2010 wird die Arbeitslosenquote 
im Euro-Raum auf mehr als 10% der Erwerbspersonen steigen, eine Trendwende ist nicht ab-
sehbar. 

Die Inflationsrate lag im Euro-Raum laut vorläufigen Berechnungen im Februar bei 0,9%, damit 
weiterhin merklich unter der von der Europäischen Zentralbank veranschlagten Obergrenze. 
Dies ist im Wesentlichen eine Folge der niedrigen Kapazitätsauslastung der Unternehmen, die 
nachfragebedingte Preiserhöhungen nicht zulässt. Im Jahresdurchschnitt 2010 dürfte die Infla-
tionsrate nur wenig über 1% liegen (2009 0,3%). Der Dollarwechselkurs des Euro betrug zuletzt 
1,37 $, seit Jahresbeginn betrug die Abwertung damit etwa 5%. Nach wie vor dürfte der Euro 
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auf Basis der Kaufkraftparitäten im Bereich der handelbaren Güter allerdings deutlich über-
bewertet sein. 

Deutschland: Schwaches Wachstum, aber stabile Arbeitslosigkeit 

Die deutsche Wirtschaft profitiert zwar von der Erholung der Weltwirtschaft, doch die 
mäßige Entwicklung im Euro-Raum und die Schwäche der Konsumnachfrage im 
Inland wirken bremsend. Verschiedene Formen der Arbeitszeitverkürzung haben 
einen Anstieg der Arbeitslosigkeit bislang fast vollständig verhindert.  

Die deutsche Wirtschaft profitierte von der Erholung der Weltwirtschaft, Export und Industrie-
produktion stiegen seit dem Frühsommer 2009 kräftig. Allerdings erholte sich die Produktion in 
der Sachgütererzeugung seit dem Herbst nicht mehr weiter. Dies könnte mit einer Verlangsa-
mung des internationalen Lageraufbaus, aber auch mit der verminderten preislichen Wett-
bewerbsfähigkeit aufgrund des starken Wertgewinns des Euro gegenüber dem Dollar im Jahr 
2009 zusammenhängen. 

Die Konsumnachfrage der privaten Haushalte, der traditionelle Schwächebereich der deut-
schen Wirtschaft, bleibt sehr verhalten, wie etwa der Rückgang der realen Einzelhandelsum-
sätze zeigt. Trotz stagnierender Bruttoeinkommen dürften die verfügbaren Einkommen der pri-
vaten Haushalte im Jahr 2010 aufgrund der Steuerentlastungen leicht zunehmen. Entschei-
dend für die Konjunktur wird sein, ob diese Einkommenszuwächse in einem Anstieg der Spar-
quote oder der Konsumausgaben münden. Dies hängt neben Fragen der Verteilung der Ein-
kommenserhöhung auch von der Entwicklung der Arbeitslosigkeit ab, die das Vorsichtssparen 
beeinflusst. 

Deutschland wies in der Rezession die günstigste Entwicklung der Arbeitslosigkeit aller EU-
Länder auf. Die saisonbereinigte Arbeitslosenquote war zuletzt mit 7,5% der Erwerbspersonen 
um nur ½ Prozentpunkt höher als im Sommer 2008. Dies ist vor allem in der Industrie ein Erfolg 
des umfangreichen Einsatzes der staatlich subventionierten Kurzarbeit, des Abbaus von Über-
schüssen auf Zeitkonten und der betrieblich vereinbarten Verkürzung der Regelarbeitszeit bei 
gleichzeitiger Beschäftigungsgarantie. Im Dienstleistungsbereich könnten auch die Liberalisie-
rungsschritte zur Stabilisierung der Beschäftigtenzahl beigetragen haben. Auf Basis der kräfti-
gen Expansion des Welthandels dürfte das reale BIP in Deutschland etwas stärker steigen als 
im Euro-Raum. Für 2011 kann keine Beschleunigung der Erholung vorausgesetzt werden, vor 
allem wenn die in der Verfassung verankerte Schuldenbremse kurzfristig nachfragedämpfen-
de Konsolidierungseffekte bewirkt. 

Große Konjunkturunterschiede innerhalb der neuen EU-Länder 

Auch in den ostmitteleuropäischen EU-Ländern, die noch nicht an der Währungsunion teil-
nehmen, verläuft die Konjunktur sehr unterschiedlich. Dank der kräftigen Konsumnachfrage 
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der privaten Haushalte schrumpfte das BIP in Polen selbst in der internationalen Rezession 
2009 nicht, das Wachstum beschleunigte sich Ende 2009 sogar noch leicht und könnte 2010 
bereits wieder real 3% erreichen. Auch in Tschechien, das ähnlich wie Polen gegenüber 
Wechselkursschwankungen wegen der relativ geringen Bedeutung von Fremdwährungskredi-
ten wenig exponiert ist, dürfte das BIP 2010 zunehmen. 

Die polnische Wirtschaft erweist sich dank reger Konsumnachfrage als sehr robust, 
das BIP wächst 2009 um 1½% und 2010 um 3%. Die tschechische Wirtschaft dürfte 
2010 auf den Wachstumspfad zurückkehren. Für die meisten anderen neuen EU-
Länder muss mit einem weiteren Rückgang des BIP gerechnet werden.  

In den meisten anderen Ländern ist die Lage weniger günstig. Weil die Exporte schrumpften 
und der Kapitalzustrom versiegte, der zuvor die verschuldungsfinanzierte Expansion von Bau- 
und Konsumnachfrage ermöglicht hatte, gerieten die Volkswirtschaften in eine schwere Re-
zession. In den baltischen Ländern schrumpfte das BIP allein im Jahr 2009 um etwa 15%. Auch 
für Ungarn, Bulgarien und Rumänien muss für das Jahr 2010 mit einem weiteren Rückgang der 
Wirtschaftsleistung gerechnet werden. 

Österreich: träge Konjunkturerholung 

Export- und Industriekonjunktur erholen sich in Österreich, die Konsumnachfrage 
expandiert langsam, aber stetig. Für einen Aufschwung fehlt vor allem eine Belebung 
der Investitionstätigkeit der Unternehmen, sie zeichnet sich für die nächsten Quartale 
allerdings nicht ab.  

Die Wirtschaftsleistung schrumpfte im Jahr 2009 nach vorläufigen Berechnungen real um 
3,6%, um ½ Prozentpunkt weniger stark als im Durchschnitt des Euro-Raumes. Seit Mitte 2009 
hat sich die Konjunktur stabilisiert. Dazu trugen die internationalen Konjunkturprogramme 
durch einen Anstieg des Exports und der Industrieproduktion seit dem III. Quartal 2009 ebenso 
bei wie die hohen Reallohnzuwächse, die Ausweitung der Sozialtransfers und Steuersenkun-
gen sowie die arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen, die die Konsumnachfrage festigten. 

Dennoch fällt die Erholung der Wirtschaft verhalten aus. Nach saisonbereinigt real +0,5% im 
III. Quartal erhöhte sich das BIP im IV. Quartal gegenüber der Vorperiode um nur 0,4%. Die 
Konjunkturimpulse kommen vor allem vom Export, doch scheint die Nachfrage bei wichtigen 
Handelspartnern nicht viel an Dynamik zu gewinnen. Erhebliche Risken birgt neben der Labili-
tät der Finanzmärkte auch die sehr uneinheitliche Entwicklung in Ostmitteleuropa. Wichtige 
Zielländer des österreichischen Exports bleiben in der Rezession. Überdies ist die Kapazitätsaus-
lastung der heimischen Industrieunternehmen noch immer sehr gering, die Unternehmen sind 
nach der tiefen Rezession sehr vorsichtig. Damit dürfte der Übergang von der Export- zu einer 
Investitionskonjunktur in den nächsten Quartalen nicht ausgelöst werden. Ein kräftiger Kon-
junkturaufschwung ist deshalb nicht in Sicht. 
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Die Konsumnachfrage der privaten Haushalte wirkte in der Rezession stabilisierend. Sie dürfte 
Anfang 2010 langsam expandiert haben, gestützt u. a. von den zeitverzögerten Wirkungen 
der Steuersenkung und den leichten Beschäftigungszuwächsen. Doch die Löhne steigen 
heuer merklich schwächer als im Vorjahr, und die hohe Arbeitslosigkeit belastet die Ausgabe-
bereitschaft der Haushalte. Ab 2011 werden in Österreich wie in den anderen EU-Ländern 
Maßnahmen zur Budgetkonsolidierung die verfügbaren Einkommen der Haushalte dämpfen. 
In welchem Ausmaß dies über eine Verringerung der Sparquote abgefedert werden kann 
oder die Konsumnachfrage bremst, kann erst anhand der konkreten Konsolidierungsmaß-
nahmen beurteilt werden. 

Insgesamt zeichnet sich kein dynamischer Konjunkturaufschwung ab. Das BIP dürfte im Jahr 
2010 real um nur 1,3% zunehmen. Aufgrund der Unsicherheiten in Bezug auf die internationale 
Konjunktur und die konkrete Ausgestaltung der Konsolidierungspolitik ist der Ausblick auf das 
Jahr 2011 noch von besonderer Unsicherheit gekennzeichnet. Das WIFO geht derzeit davon 
aus, dass sich das Wirtschaftswachstum 2011 gegenüber 2010 kaum beschleunigen wird. 

Erholung des Exports trägt die Konjunktur 

Die heimische Güterausfuhr erholte sich aufgrund der Belebung der Nachfrage 
westeuropäischer Handelspartner merklich. Sie könnte 2010 und 2011 real um 5% 
bzw. 6% zunehmen, erreicht damit allerdings noch nicht das Niveau des Jahres 2008. 

Nach dem tiefen Einbruch des Warenexports infolge der internationalen Wirtschaftskrise war 
Mitte 2009 eine Trendwende zu beobachten. Im III. Quartal 2009 erhöhte sich die Güteraus-
fuhr saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal real um 1,6%, im IV. Quartal bereits um 2,3%. 

Steigende Tendenz hat vor allem die Nachfrage der westeuropäischen Handelspartner. Be-
sonders markant verbesserten sich die Aufträge aus Deutschland. Österreich profitiert von der 
kräftigen Erholung der Konjunktur in Südostasien und des Welthandels in erster Linie indirekt 
über die Zulieferbeziehungen zur weltmarktorientierten deutschen Wirtschaft, in die 31% des 
heimischen Warenexports gehen. Hingegen bleibt die Nachfrage aus Italien  mit einem An-
teil von 8% der zweitwichtigste Handelspartner  wegen der dort anhaltenden Rezession 
schwach. Gebremst wird die heimische Exportkonjunktur auch dadurch, dass die zwölf neuen 
EU-Länder (auf sie entfallen 16% der Exporte) ihren Wachstumsvorsprung wegen der Dämp-
fung der Binnennachfrage eingebüßt haben. Wichtige Handelspartner wie Ungarn befinden 
sich nach wie vor in der Rezession, sodass die Importe aus Österreich merklich gedrosselt wer-
den. 

Dank der generell hohen preislichen Wettbewerbsfähigkeit wird der heimische Warenexport 
vor allem von der Konjunktur bei den Handelspartnern bestimmt. Das WIFO geht in seiner 
Prognose davon aus, dass die seit gut einem halben Jahr beobachtete Erholung der Ausfuhr 
anhält, wenn auch etwas verlangsamt. Im Jahr 2010 sollte der Warenexport real um 5% zu-
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nehmen, 2011 um gut 6%. Damit würde das Exportvolumen auch im Jahr 2011 real noch 
deutlich unter dem Niveau vor der Krise (2008) bleiben. 

Die Warenimporte werden wesentlich schwächer zunehmen als der Export. Zwar stärkt eine 
Ausweitung der Ausfuhr auch die Einfuhr, doch die mäßige Nachfrage nach dauerhaften 
Konsumgütern und insbesondere die anhaltende Flaute der Ausrüstungsinvestitionen dämp-
fen das Importwachstum: Es dürfte 2010 real nur 2½% und 2011 4¾% erreichen. Zwar steigen 
heuer wegen der Rohstoffverteuerung die Preise im Import rascher als im Export, doch sollte 
das Handelsbilanzdefizit 2010 und 2011 zurückgehen.  

Belebung der Industriekonjunktur, erheblicher Beschäftigungsabbau 

Die sehr exportabhängige Sachgütererzeugung weitete ihre Wertschöpfung im III. 
und IV. Quartal 2009 merklich aus. 2010 und 2011 dürfte die Produktion in ähnlichem 
Tempo zunehmen (real +4,2%). Trotz des Einsatzes der Kurzarbeit gingen in der Krise 
75.000 Industriearbeitsplätze verloren. 

Die heimische Sachgütererzeugung ist stark auf den Export ausgerichtet. Ähnlich der Entwick-
lung der Ausfuhr war deshalb Mitte 2009 eine Trendwende zu beobachten. Die reale Wert-
schöpfung erhöhte sich im III. Quartal gegenüber dem Vorquartal saisonbereinigt um 1,9% 
und im IV. Quartal um 1,3%. Gemäß den Ergebnissen des WIFO-Konjunkturtests sollte sich die-
se Erholung im 1. Halbjahr 2010 fortsetzen: Die Unternehmen beobachten eine langsame 
Verbesserung der Auftragsbestände und beurteilen die Produktionserwartungen von Monat 
zu Monat günstiger. 

Der Aufschwung der Industriekonjunktur dürfte allerdings verhalten bleiben, weil wichtige 
Handelspartner in Ost- und Westeuropa in einer schwierigen Lage verharren. Das WIFO prog-
nostiziert nach dem Rückgang der Wertschöpfung 2009 um real 11,7% für die Sachgüterer-
zeugung in den Jahren 2010 und 2011 eine Zunahme um jeweils gut 4%. 

Ein wichtiges Element der antizyklischen Konjunkturprogramme der Bundesregierung war der 
staatlich subventionierte Einsatz der Kurzarbeit, um die Beschäftigung in der Sachgütererzeu-
gung trotz des Produktionseinbruchs zu stabilisieren. Dies ist nur eingeschränkt gelungen. Bis zu 
60.000 Arbeitskräfte befanden sich in Kurzarbeit, dennoch lag die Zahl der Beschäftigten im 
Februar 2010 um 75.000 (12%) unter dem Höchstwert vom Juli 2008. In Deutschland wurde 
Kurzarbeit viel umfangreicher eingesetzt, die Beschäftigungsverluste in der Industrie fielen 
deutlich geringer aus. Der Arbeitskräfteabbau wird sich in der heimischen Sachgütererzeu-
gung in den Jahren 2010 und 2011 fortsetzen, da sich die Stundenproduktivität nach dem 
Rückgang 2009 kräftig erhöhen wird. 
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Anhaltende Investitionsschwäche 

Aufgrund der ausgeprägten Vorsicht nach der tiefen Rezession und anhaltend 
niedriger Auslastung der Kapazitäten der Unternehmen zeichnet sich vorerst kein 
Übergang von der Export- zur Investitionskonjunktur ab. 

Die Ausrüstungsinvestitionen schwanken im Konjunkturzyklus besonders stark, weil sie primär 
von den Absatzerwartungen der Unternehmen bestimmt werden. In der Rezession 2009 bra-
chen sie ein, sie lagen real um 12,1% bzw. um 2¾ Mrd. € unter dem Wert des Vorjahres. Im 
IV. Quartal verringerten sie sich saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal nochmals um 2%. 

Die für den Konjunkturaufschwung typische Belebung der Ausrüstungsinvestitionen zeichnet 
sich vorerst nicht ab. Laut dem WIFO-Investitionstest wollen die Sachgütererzeuger die Investi-
tionen 2010 weiter zurücknehmen. Die Verunsicherung der Unternehmen ist nach dem ra-
schen und tiefen Einbruch von Nachfrage und Produktion in der Rezession nach wie vor sehr 
groß. Dazu kommt die anhaltende Unterauslastung der Kapazitäten: In der Sachgütererzeu-
gung betrug die Kapazitätsauslastung Anfang 2010 etwa 75%, nach knapp 85% im Konjunk-
turhöhepunkt 2007 und 73% im Tiefpunkt im 1. Halbjahr 2009.  

Erst gegen Jahresende könnten Vorzieheffekte vor dem Auslaufen der steuerlichen Investiti-
onsbegünstigung wirksam werden. Das WIFO erwartet insgesamt für 2010 einen neuerlichen 
Rückgang der Ausrüstungsinvestitionen um real 3%. Für 2011 wird ein Anstieg um 4% ange-
nommen. 

Bauwirtschaft verharrt in der Krise 

Der Einbruch im Industrie- und Geschäftsbau kann nicht wettgemacht werden, auch 
der Wohnbau bleibt schwach. Trotz der investitionsstützenden Maßnahmen der 
Wirtschaftspolitik dürfte die Wertschöpfung der Bauwirtschaft 2010 real nochmals 
sinken (1%). 

Die Wertschöpfung der Bauwirtschaft verringerte sich im Jahr 2009 real um 5,4%. In der Ver-
gangenheit wirkte die Bauproduktion in Rezessionen stets stabilisierend, die aktuelle Krise wur-
de durch ihre Flaute aber merklich verschärft. Vor allem der Industriebau schrumpfte auf-
grund des Einbruchs der Unternehmensinvestitionen empfindlich. Der freifinanzierte Wohnbau 
dürfte durch Finanzierungsprobleme gedämpft werden. 

Im Rahmen der Konjunkturpakete profitierte die Bauwirtschaft von mehreren Maßnahmen, 
darunter der Förderung der thermischen Sanierung privater Gebäude. Zusatzausgaben der 
Bundesimmobiliengesellschaft, der Asfinag und der ÖBB dürften zum überwiegenden Teil erst 
heuer wirksam werden. Im Zuge der Budgetkonsolidierung zeichnet sich eine Einschränkung 
der Infrastrukturinvestitionen ab 2011 ab. Unter diesen Rahmenbedingungen erwartet das 
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WIFO, dass die Krise der Bauwirtschaft anhält: Die Wertschöpfung dürfte 2010 weiter zurück-
gehen (1%) und 2011 kaum wachsen (+0,3%). 

Konsumnachfrage stabil 

Die Konsumausgaben der privaten Haushalte erhöhten sich während der tiefen 
Rezession der Gesamtwirtschaft leicht. Dieser mäßige Anstieg setzt sich in den Jahren 
2010 und 2011 fort (real +0,7%).  

Die Konsumausgaben der privaten Haushalte trugen im Jahr 2009 wesentlich zur Stabilisierung 
der Konjunktur bei. Trotz rückläufiger Beschäftigung wurde die Konsumnachfrage ab Anfang 
2009 in jedem Quartal gegenüber der Vorperiode saisonbereinigt real um ¼% ausgeweitet, 
insgesamt ergab sich 2009 ein Anstieg um 0,4% gegenüber dem Vorjahr. Zur Expansion trugen 
neben dem kräftigen Reallohnwachstum auch die Ausweitung der Sozialtransfers (nachfra-
gewirksam seit Anfang 2009) und die Steuerreform bei (wirksam etwa ab Mitte 2009). 

Im Jahr 2010 sind die expansiven Effekte weniger groß, vor allem weil die Nettorealeinkom-
men pro Kopf, nach +2,3% im Jahr 2009, nun um 0,4% sinken werden. Jedoch geht die Be-
schäftigung nicht mehr so stark zurück, und der Anstieg der Arbeitslosigkeit verlangsamt sich. 
Die verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte nehmen real um 0,6% zu, die Konsum-
ausgaben um 0,7%. 

Im Jahr 2011 belasten ausgaben- und einnahmenseitige Maßnahmen zur Budgetkonsolidie-
rung die verfügbaren Einkommen. Das WIFO nimmt an, dass dies wie in vergangenen Konso-
lidierungsperioden zum Teil durch einen Rückgang der Sparquote aufgefangen werden kann, 
allerdings auch die Konsumnachfrage der Haushalte gedämpft wird. Das Verhältnis zwischen 
dem Effekt auf die Sparquote und jenem auf die Konsumausgaben wird vor allem durch die 
Verteilungswirkungen der Konsolidierungsmaßnahmen und die Erwartungen der privaten 
Haushalte bestimmt. Da beide Determinanten noch unbekannt sind, unterstellt das WIFO eine 
Ausweitung der Konsumausgaben um real 0,7% und einen Rückgang der Sparquote am ver-
fügbaren Einkommen der privaten Haushalte von 12,1% auf 11,6%. 

Die relativ günstige Entwicklung der Konsumnachfrage spiegelte sich im Jahr 2009 auch im 
Einzelhandel. Hingegen ging die Wertschöpfung im Großhandel und Kfz-Handel merklich zu-
rück, sodass der Handel insgesamt Wertschöpfungseinbußen von real 3,1% verzeichnete. In 
erster Linie dank der Erholung des Außenhandels verbessert sich die Lage heuer beträchtlich, 
die Wertschöpfung dürfte real um 1% und 2011 etwas schwächer steigen. 

Allmähliche Stabilisierung im Tourismus 

Wegen der internationalen Wirtschaftskrise wurden auch Tourismusdienstleistungen merklich 
schwächer in Anspruch genommen als im Vorjahr. Österreich war davon allerdings weniger 
stark betroffen als andere Urlaubsdestinationen. Die ausländischen Gäste gaben im Jahr 2009 
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gut 12 Mrd. € aus, real um 5,5% weniger als im Vorjahr. Die Wintersaison dürfte relativ günstig 
verlaufen sein: Die Nächtigungszahlen sanken geringfügig, die Umsätze etwas mehr. Vor al-
lem im Bereich der Hotellerie gehen die Preise markant zurück. Für das Jahr 2010 muss mit ei-
ner weiteren leichten Verringerung der Ausgaben ausländischer Gäste gerechnet werden 
(real 2%). Allerdings wird der Reiseverkehrsexport damit nur auf das Niveau des Jahres 2007 
zurückfallen. 

Die Einnahmen aus dem internationalen Reiseverkehr verringerten sich in der Wirt-
schaftskrise deutlich, allerdings gewann Österreich durch seine Attraktivität für Nah-
reisen im internationalen Vergleich Marktanteile.  

Auch die inländischen Reisenden waren in ihren Ausgaben im Ausland zurückhaltend, die 
Reiseverkehrsimporte gingen real etwas zurück. Inlandsurlaube gewannen hingegen an At-
traktivität. Der Reiseverkehrsüberschuss stabilisiert sich bei etwa 6 Mrd. €. 

Der Rückgang des Ausländertourismus und die Ausgabezurückhaltung der inländischen Rei-
senden spiegeln sich in einer Abnahme der Wertschöpfung im Beherbergungs- und Gaststät-
tenwesen (2009 real knapp 5% gegenüber dem Vorjahr). Für heuer wird eine weitere Verrin-
gerung um 1,3% erwartet und erst für 2011 ein leichter Zuwachs. 

Verhaltener Anstieg der Verbraucherpreise 

Die Inflationsrate erhöht sich im Jahr 2010 aufgrund der Energieverteuerung und des 
leichten Auftriebs der Dienstleistungspreise auf 1,4%. 2011 könnte sie  bedingt auch 
durch eine mögliche Anhebung von Energiesteuern  1,8% betragen.  

Der Teuerungsdruck ist nach wie vor sehr verhalten. Im Jahr 2009 betrug die Inflationsrate nur 
0,5%. Für heuer geht das WIFO von einem Anstieg der Verbraucherpreise um 1,4% aus, neuer-
lich merklich unter der von der Europäischen Zentralbank gewählten Obergrenze für Preissta-
bilität von knapp 2%. Die leichte Erhöhung der Inflationsrate geht vor allem auf die Energie-
verteuerung zurück (zu Jahresbeginn gut +5% gegenüber dem Vorjahr). Dienstleistungen 
(Gewicht im Verbraucherpreisindex 45%) verteuern sich um etwa 1½%. In noch geringerem 
Ausmaß werden die Preise für Industriegüter und für Lebensmittel erhöht. 

Eine konjunkturbedingte Inflationsbeschleunigung zeichnet sich angesichts der niedrigen Ka-
pazitätsauslastung und des verhaltenen Anstiegs der Lohnstückkosten auch für 2011 nicht ab. 
Allerdings könnte die geplante Anhebung der Verbrauchsteuern auf Energie den Preisauf-
trieb etwas erhöhen. Das WIFO geht derzeit von einer Inflationsrate von 1,8% im Jahr 2011 aus. 
Sie wäre damit etwas höher als im Durchschnitt des Euro-Raumes.  
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Keine Entspannung auf dem Arbeitsmarkt 

Die Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise hatte eine Zunahme der Zahl der Arbeitslosen 
um knapp 100.000 zur Folge. Die Stabilisierung der Konjunktur bewirkt allmählich eine 
Trendumkehr in der Beschäftigung und eine Verlangsamung des Anstiegs der Arbeits-
losigkeit. 

Von Sommer 2008 bis zum Sommer 2009 gingen in Österreich in saisonbereinigter Rechnung 
63.000 Arbeitsplätze verloren, vor allem in der Sachgütererzeugung und im Personalverleih. 
Nun überträgt sich die Stabilisierung der Konjunktur auch auf den Arbeitsmarkt: Die saisonbe-
reinigte Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten erhöhte sich seit August 2009 leicht, und 
der Anstieg der Arbeitslosigkeit verlor deutlich an Dynamik. Allerdings lag die saisonbereinigte 
Zahl der registrierten Arbeitslosen im Februar 2010 um 66.000 über dem Tiefstand zwei Jahre 
zuvor. 

Die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten dürfte im Jahresdurchschnitt 2010 nochmals 
geringfügig zurückgehen (5.000) und sich 2011 wieder etwas erhöhen (+5.000). Der Anstieg 
der Beschäftigung bleibt aber zu schwach, um die neuerliche Ausweitung der Arbeitslosigkeit 
zu verhindern, da das Arbeitskräfteangebot stetig zunimmt. Zum einen wächst die Bevölke-
rung im erwerbsfähigen Alter kontinuierlich, zum anderen geht eine Ausweitung der Arbeits-
kräftenachfrage auch mit einer Zunahme der Zahl ausländischer Arbeitskräfte einher. Ab 2011 
wird auch der heimische Arbeitsmarkt gegenüber den neuen EU-Ländern vollständig geöff-
net; die daraus resultierenden Angebotseffekte sind unsicher. 

Die Zahl der registrierten Arbeitslosen dürfte im Jahr 2011 282.000 erreichen; dazu kommen 
79.000 Personen in Kursmaßnahmen. Der durch die Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise verur-
sachte Anstieg der gesamten Zahl der Arbeitslosen dürfte demnach knapp 100.000 betragen. 
Es droht eine Verfestigung der Arbeitslosigkeit auf diesem Rekordniveau. Die Arbeitslosenquo-
te wird im Jahr 2011 7,7% der unselbständigen Erwerbspersonen laut traditioneller österreichi-
scher Berechnungsmethode bzw. 5,4% der Erwerbspersonen laut Eurostat ausmachen.  

Von expansiver zu restriktiver Budgetpolitik 

Im Jahr 2010 wirkt die Fiskalpolitik noch merklich nachfragefördernd. Für das Jahr 
2011 sind Ausgabenkürzungen und Steuererhöhungen geplant, deren Volumen 
ausreichen dürfte, um den Finanzierungssaldo des Staates auf 4% des BIP zu senken.  

Die heimische Budgetpolitik trug im Jahr 2009 wesentlich zu einer Stabilisierung der Konjunktur 
bei: Vor allem die volle Wirksamkeit der automatischen Stabilisatoren, aber auch die Auswei-
tung der Sozialtransfers, die vorgezogene Steuerreform, Anreize zum Neukauf von Pkw und zur 
thermischen Sanierung von privaten Gebäuden sowie die zusätzlichen Infrastrukturinvestitio-
nen der ausgegliederten Gesellschaften des Bundes stützten die gesamtwirtschaftliche Nach-
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frage. Gleichzeitigt verschlechterte sich dadurch der Finanzierungssaldo des Staates von 
0,4% des BIP im Jahr 2008 auf 3,5% im Jahr 2009. Dennoch weist Österreich damit neben 
Deutschland und Finnland einen der niedrigsten Defizitwerte innerhalb des Euro-Raumes auf. 
Im Jahr 2010 dürfte sich das Budgetdefizit  wie in den meisten anderen Ländern  weiter er-
höhen (4¾% des BIP), weil sich die Abgabeneinnahmen konjunkturbedingt neuerlich leicht 
verschlechtern. Die Abgabenquote dürfte heuer 41% des BIP betragen. Die Staatsausgaben-
quote hat sich primär wegen des BIP-Rückgangs, aber auch infolge des weiteren Ausga-
benwachstums auf 51% erhöht. 

Ab 2011 plant die Bundesregierung im Einklang mit den Empfehlungen der Europäischen 
Kommission Maßnahmen zur Konsolidierung der öffentlichen Haushalte. Der zunächst be-
schlossene umfangreiche Rahmenplan sieht eine Verringerung der Bundesausgaben und ei-
ne Erhöhung der Steuereinnahmen um jeweils 1,7 Mrd. € vor (insgesamt 1,2% des BIP). Darü-
ber hinaus wird ein Konsolidierungsbeitrag der Bundesländer von 800 Mio. € erwartet. Details 
zu allen konkreten Maßnahmen stehen allerdings noch aus. 

Das WIFO unterstellt in seiner Konjunkturprognose, dass sich die steuerlichen Maßnahmen et-
wa jeweils zur Hälfte auf die Erhöhung von Verbrauchsteuern (z. B. auf den Energieverbrauch) 
und von vermögensbezogenen Abgaben (einschließlich Bankenabgabe) verteilen. Für die 
ausgabenseitigen Maßnahmen des Bundes wird eine grobe Aufteilung auf die Kürzung von 
Vorleistungen, Personalausgaben, monetären Sozialleistungen und Investitionen vorgenom-
men. Unter diesen Annahmen können dämpfende Effekte auf die Konsumnachfrage und die 
Sparquote der privaten Haushalte sowie auf die Investitionen grob abgeschätzt werden. Das 
erhebliche Ausmaß der Ausgabenkürzungen und Steuererhöhungen lässt vermuten, dass das 
Ziel eines staatlichen Finanzierungssaldos von 4% des BIP im Jahr 2011 trotz einer möglichen 
Nachfragedämpfung durch die Konsolidierung erreicht werden kann. 

 

Wien, am 24. März 2010 

Rückfragen bitte an Dr. Markus Marterbauer, Tel. (1) 798 26 01/303, 
Markus.Marterbauer@wifo.ac.at 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vorquartal, werden um jahreszeitlich beding-
te Effekte bereinigt. Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedliche Zahl von Arbeits-
tagen in der Periode ausgelöst werden (etwa Ostern). Im Text wird von "saison- und arbeitstägig berei-
nigten Veränderungen" gesprochen. 
Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." beschreibt hingegen eine Veränderung 
gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte Zeitreihen. 
Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwicklung liefert genauere Informationen über 
den aktuellen Konjunkturverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterliegen allerdings zu-
sätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung auf statistischen Methoden beruht.  

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preiseffekte bereinigt, zu verstehen. Werden 
Werte nominell ausgewiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens angeführt. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise gegenüber dem Vorjahr. Der Verbrau-
cherpreisindex (VPI) ist ein Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbraucherpreisindex 
(HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der 
Preisstabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch http://www.statistik.at/). 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionstest 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 1.100 österreichischen Unternehmen zur 
Einschätzung ihrer aktuellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Der WIFO-Investitionstest ist eine halb-
jährliche Befragung von Unternehmen zu ihrer Investitionstätigkeit (http://www.itkt.at/). Die Indikatoren 
sind Salden zwischen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Meldungen an der Gesamtzahl 
der befragten Unternehmen. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung registrierten Personen am Arbeitskräfteange-
bot der Unselbständigen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosenbestand und unselb-
ständig Beschäftigten (gemessen in Standardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 
Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Personen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv 
einen Arbeitsplatz suchen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindestens 1 Stunde selb-
ständig oder unselbständig gearbeitet hat. Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlin-
ge zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivildiener. Die Arbeitslosenquote ist der 
Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Datenbasis: Umfrage-
daten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-Schulungsmaßnahmen befinden. Für 
die Berechnung der Arbeitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler berücksichtigt. 
Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Beschäftigten" zählen auch Personen, die Kin-
derbetreuungsgeld beziehen, sowie Präsenz- und Zivildiener mit aufrechtem Beschäftigungsverhältnis. 
Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "unselbständig aktiv Beschäftigten". 
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Hauptergebnisse

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Bruttoinlandsprodukt
Real + 3,5    + 3,5    + 2,0    – 3,6    + 1,3    + 1,4    
Nominell + 5,2    + 5,7    + 4,1    – 1,8    + 2,0    + 2,7    

Sachgütererzeugung1), real + 9,0    + 7,3    + 3,9    – 11,5    + 4,2    + 4,2    

Handel, real + 0,8    + 0,7    + 0,6    – 3,1    + 1,0    + 0,7    

Private Konsumausgaben, real + 1,8    + 0,8    + 0,8    + 0,4    + 0,7    + 0,7    

Bruttoanlageinvestitionen, real + 2,4    + 3,8    + 1,0    – 7,8    – 1,9    + 1,9    
Ausrüstungen2) + 2,0    + 4,7    + 0,1    – 9,7    – 3,0    + 4,0    
Bauten + 2,8    + 2,9    + 1,8    – 6,1    – 1,0    + 0,3    

Warenexporte lt. Statistik Austria
Real + 6,4    + 9,0    + 0,3    – 17,7    + 5,0    + 6,2    
Nominell + 9,5    + 10,5    + 2,5    – 19,9    + 6,1    + 6,7    

Warenimporte lt. Statistik Austria
Real + 4,1    + 7,6    + 0,2    – 15,2    + 2,4    + 4,8    
Nominell + 8,0    + 9,6    + 4,7    – 18,2    + 5,0    + 5,3    

Leistungsbilanzsaldo Mrd. € + 7,26  + 9,62  + 9,04  + 6,43  + 6,98  + 8,53  
in % des BIP + 2,8    + 3,6    + 3,2    + 2,3    + 2,5    + 2,9    

Sekundärmarktrendite3) in % 3,8    4,3    4,3    3,7    3,3    3,5    

Verbraucherpreise + 1,5    + 2,2    + 3,2    + 0,5    + 1,4    + 1,8    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (Eurostat)4) 4,8    4,4    3,8    5,0    5,2    5,4    
In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 6,8    6,2    5,8    7,2    7,4    7,7    

Unselbständig aktiv Beschäftigte6) + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 1,4    – 0,2    + 0,1    

Finanzierungssaldo des Staates 
lt. Maastricht-Definition in % des BIP – 1,6    – 0,6    – 0,4    – 3,5    – 4,7    – 4,0    

1) Nettoproduktionswert, einschl. Bergbau.  2) Einschließlich sonstiger Anlagen.
3) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).  4) Labour Force Survey. 
5) Arbeitslose lt. AMS.  6) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst.
   



Annahmen über die internationale Konjunktur

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2006 2007 2008 2009 2010 2011

BIP, real

Welt + 5,1    + 5,1    + 3,1    – 1,0    + 3,3    + 3,5    
USA + 2,7    + 2,1    + 0,4    – 2,4    + 2,5    + 2,2    
Japan + 2,1    + 2,3    – 0,7    – 5,0    + 1,5    + 1,5    
EU 27 + 3,2    + 2,9    + 0,8    – 4,2    + 0,9    + 1,3    

Euro-Raum 16 + 3,0    + 2,8    + 0,7    – 4,1    + 1,0    + 1,2    
8 Neue Mitgliedsländer1) + 6,5    + 6,1    + 3,8    – 3,5    + 0,4    + 1,8    

China + 11,6    + 13,0    + 9,7    + 8,7    + 9,3    + 8,6    

Welthandel, real + 9,0    + 7,1    + 2,4    – 13,2    + 10,0    + 8,0    

Marktwachstum Österreichs2) + 11,2    + 7,8    + 3,6    – 13,5    + 5,0    + 5,8    

Weltmarkt-Rohstoffpreise

HWWI-Index, Euro-Basis + 19,7    + 3,7    + 22,4    – 29,2    + 27    + 4    
Ohne Rohöl + 22,0    + 9,5    + 15,6    – 22,7    + 15    + 7    

Erdölpreis

Brent, $ je Barrel 65,1    72,5    97,0    61,5    80    82    

Wechselkurs

Dollar je Euro3) 1,256 1,371 1,471 1,393 1,35  1,35  

1) Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen, Polen, Rumänien, Tschechien, Ungarn.
2) Importveränderungsrate der Partnerländer, real, gewichtet mit österreichischen Exportanteilen.
3) Monatsdurchschnitte.

Konjunkturprognose März 2010
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Wirtschaftspolitische Bestimmungsfaktoren

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Budgetpolitik

Finanzierungssaldo des Staates

Laut Maastricht-Definition1) – 1,6    – 0,6    – 0,4    – 3,5    – 4,7    – 4,0    

Laut VGR – 1,7    – 0,7    – 0,5    – 3,6    – 4,8    – 4,0    

Primärsaldo des Staates laut VGR + 1,1    + 2,2    + 2,1    – 1,0    – 2,1    – 1,1    

Geldpolitik

3-Monatszinssatz 3,1    4,3    4,6    1,2    0,9    1,1    
Sekundärmarktrendite2) 3,8    4,3    4,3    3,7    3,3    3,5    

Effektiver Wechselkursindex
Nominell + 0,2    + 1,1    + 1,2    + 0,9    – 0,4    + 0,1    
Real – 0,5    + 0,7    + 0,6    + 0,4    – 0,8    – 0,1    

1) Einschließlich Zinsströme aus Swap-Vereinbarungen, die der Staat abschließt.
2) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).

WIFO

In % des BIP

In %

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Konsum, Einkommen und Preise

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Private Konsumausgaben1) + 1,8 + 0,8 + 0,8 + 0,4 + 0,7 + 0,7

Dauerhafte Konsumgüter + 5,6 + 3,6 + 2,2 + 10,9 + 0,3 + 0,1

Nichtdauerhafte Konsumgüter
und Dienstleistungen + 1,4 + 0,5 + 0,6 – 0,7 + 0,7 + 0,8  

Verfügbares Einkommen
der privaten Haushalte + 3,0 + 1,7 + 1,7 + 0,4 + 0,6 + 0,1

Sparquote der privaten Haushalte2) 10,8 11,3 12,0 12,3 12,1 11,6

Direktkredite an inl. Nichtbanken
(Jahresendstände) + 4,5 + 3,6 + 7,4 – 1,3 + 0,9 + 4,0

Inflationsrate

National 1,5 2,2 3,2 0,5 1,4 1,8

Harmonisiert 1,7 2,2 3,2 0,4 1,4 1,8
Kerninflation3) 1,3 1,9 2,4 1,5 1,2 1,4

1) Private Haushalte einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck.
2) Einschl. Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche.
3) Ohne Energie und unverarbeitete Nahrungsmittel (Fleisch, Fisch, Obst, Gemüse).
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WIFO

Produktivität

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Gesamtwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt, real + 3,5    + 3,5    + 2,0    – 3,6    + 1,3    + 1,4    

Erwerbstätige1) + 1,5    + 1,7    + 2,3    – 1,1    + 0,1    + 0,4    

Produktivität (BIP je Erwerbstätigen) + 2,0    + 1,8    – 0,2    – 2,6    + 1,2    + 1,0    

Sachgütererzeugung

Produktion2) + 9,2    + 7,5    + 3,9    – 11,7    + 4,2    + 4,2    

Beschäftigte3) + 0,2    + 2,6    + 1,7    – 6,0    – 2,0    – 0,4    

Stundenproduktivität4) + 8,8    + 5,1    + 2,7    – 2,3    + 5,8    + 4,4    

Geleistete Arbeitszeit je Beschäftigten5) + 0,2    – 0,3    – 0,5    – 3,8    + 0,5    + 0,2    

1) Unselbständige (Beschäftigungsverhältnisse) und Selbständige laut VGR. 
2) Nettoproduktionswert, real.
3) Laut Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger; 

Bruch 2007/2008 wegen Umstellung der Wirtschaftsklassifikation auf ÖNACE 2008, 2008 WIFO-Schätzung.
4) Produktion je geleisteter Beschäftigtenstunde.
5) Laut Konjunkturerhebung der Statistik Austria.
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Löhne, Wettbewerbsfähigkeit

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Bruttoverdienste pro Kopf1) + 3,2    + 3,1    + 2,7    + 2,3    + 1,2    + 1,8    

Realeinkommen pro Kopf1)

Brutto + 1,0    + 0,5    + 0,0    + 1,1    – 0,2    ± 0,0    

Netto + 0,8    + 0,4    – 0,5    + 2,3    – 0,4    – 0,2    

Gesamtwirtschaft

Lohnstückkosten + 1,0    + 1,1    + 2,8    + 5,1    + 0,0    + 0,8    

Sachgütererzeugung

Lohnstückkosten2) – 4,2    – 1,7    + 1,0    + 9,7    – 3,6    – 2,0    

Effektiver Wechselkursindex Industriewaren

Nominell + 0,2    + 1,2    + 1,1    + 0,7    – 0,4    + 0,1    

Real – 0,4    + 0,8    + 0,6    + 0,4    – 0,8    – 0,1    

1) Je Beschäftigungsverhältnis (laut VGR).
2) Korrektur 2009 unter Berücksichtigung der Kosteneffekte durch Kurzarbeit.
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Arbeitsmarkt

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Nachfrage nach Arbeitskräften
Aktiv Erwerbstätige1) + 55,8    + 68,1    + 83,1    – 36,7    – 0,4    + 7,6    

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)2) + 51,5    + 65,5    + 76,7    – 44,8    – 5,1    + 4,8    
Veränderung gegen das Vorjahr in % + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 1,4    – 0,2    + 0,1    

Inländische Arbeitskräfte + 35,0    + 43,6    + 53,2    – 39,2    – 4,0    + 2,2    
Ausländische Arbeitskräfte + 16,5    + 21,9    + 23,5    – 5,6    – 1,1    + 2,6    

Selbständige3) + 4,3    + 2,6    + 6,4    + 8,1    + 4,7    + 2,8    

Angebot an Arbeitskräften
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64) + 12,8    + 15,5    + 27,7    + 22,1    + 26,4    + 30,7    

(15-59) + 47,3    + 17,1    + 17,6    + 15,9    + 12,3    + 15,9    

Erwerbspersonen4) + 42,3    + 51,2    + 73,1    + 11,3    + 8,8    + 19,7    

Überschuss an Arbeitskräften
Vorgemerkte Arbeitslose5) – 13,5    – 16,9    – 10,0    + 48,1    + 9,2    + 12,1    

Stand in 1.000 239,2    222,2    212,3    260,3    269,5    281,6    
Arbeitslose in Kursmaßnahmen in 1.000 57,5    52,7    50,5    64,1    80,9    78,5    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (lt. Eurostat)6) 4,8    4,4    3,8    5,0    5,2    5,4    
In % der Erwerbspersonen5) 6,1    5,6    5,2    6,4    6,6    6,9    
In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 6,8    6,2    5,8    7,2    7,4    7,7    

Beschäftigungsquote
Aktiv Erwerbstätige1)7) in % 63,9    64,9    66,1    65,2    64,9    64,6    

Erwerbstätige (lt.Eurostat)6)7) in % 70,2    71,4    72,1    71,6    70,9    70,7    

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst. 
2) Lt. Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger.  3) Lt. WIFO, einschl. freier Berufe und Mithelfender.
4) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeitslose. 5) Arbeitslose lt. AMS. 
6) Labour Force Survey. 7) In % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64).
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Wirtschaftswachstum

Produktion und Investitionen

Kurz- und langfristige Zinssätze
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Konsum und Einkommen

Preise und Lohnstückkosten
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